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reftionsîomitees, bes Serrn Pfarrer 31. Dürrenmatt in
Konotfingen, unb oon Serrn Pfarrer Bidjarb oom Dia»
foniffenbaus. hierauf entwidette fidj im ©arten unb unter
ben mächtigen Säumen bes Barfes ein frohbewegfes Botfs»
feftdjen, bei bem bie SdjweStern bes Seims bie freunbtidjen
©aftgeberinnen Spielten. 3t)re ©äSte Schieben mit Danfes»
gefiiblen unb mit bem 2Bunfd)e im Ser3en, baß auch biefes
neue B3erf bes DiafoniffentjauSes gebeiben möge 311m

Segen bes Serner Sottes. H. B.

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 13

9t e u n t e s Kapitel.
.Obwohl ber Sommer gegen ©nbe September nocb) ein»

mal alle Begifter 30g unb eine Beifje glutoolter Bage
brachte, bie ©gar eine britte Heuernte ermöglichten, batte
Obftatbcn feinen neunmonatigen SßinterSdjtaf Schon begonnen.
Der Kurbetrieb roar eingestellt, ©ine geringe 3at)l Bad)»
3i'tgler 3u ermäßigten greifen lungerten, Stöberten nocb in
ber abgegrasten Batur herum unb madjten allerbanb Bn»
Strengungen, mit bem ©eift ber fianbfdjaft auf bu unb bu

3U tommen, Sei es, -baß Sic fid) rubernb ber ©inSamteit er»

gaben, mit ©felsgebutb SBürmer ins SBaffer hingen ober
jenen unrebtidjen, gegen bie guten Sitten oerftoßenben Bp»
petit erliefen, ber felbft lammfromme 2Birte 311 rabiaten
Sadfäuftlern unb Bürfchmeißern machen tann. Der Kur»
oerein batte aud) beuer alles getan, um bie Bachfaifon
einigermaßen ergiebig 3U gestalten. 3n ben Leitungen ber
ffiroßStäbte erîd)ienen oertodenbe Bnfünbungen: „Serbft in
ObStatben!", taut roetdjen ber Sommer an Bracht unb
Serrlidjfeit gegen jenen nur ein SBaifenfttabe Sei unb puntto
Iräftiger Jßuft, Brodenljeit, wunberbarer SJernficht, Bt'orgett»
Stimmungen, Sonnenuntergängen ufto. altes roeit übertreffe,
was bas übrige 3afjr an bergleicßen erfreulichen Satur»
erfdjeinungen hervorbringe. Der ©rfotg Stanb jebod) aud)
bicsmat roieber in feinem Serbättnis 311 ben Bufwenbungen.
Das obnebin beutelfchtoadje Stobtootf roar nicht mebr auf
ben Sprung 311 bringen. 2Ber bie inneren unb bie äußeren
3ufammenbänge biefes Uebetftanbes richtig erfaîîen roottte,
brauchte nur beim ©ngelwirt auf ben Bttfch 311 ftopfen.

,,©s langt halt nirgenbs bin, unb roenn roir nod) So

große Sprüche machen. ,,3weitaufenb Stunben Sonnen»
fdjein", ,,®eutfd)eê Btjja ." aufgelegter Säpoinbel! Bon
ber lächerlichen Bothenburgerei gar nidjt 311 reben. 2Ber
fümmert fid) beim beute noch um fo'n paar baufällige
©iebelbäufer unb Staatsbaraden? Das fönnen bie Seilte
anberstpo oiel fompafter haben. Sarifari! Snbuftrie muß
tjer! llnb toenn Sich bie Serren Billenbefißer unb Benten»
uertitger auf ben Kopf Stetten!"

Seit 9Bod)en roar nämlich ein 3adiger Streit entbrannt,
roeit eine große 3nbuftriegeSeIISd)oft mit ber Bbfidjt um»
ging, am Banbe ber Stabt eine Sabril 3u errichten. 3n
3eitungen, Berfammtungen, an Bier» unb SBeintifcßen rourbc
bie Sdjuierroiegcnbe Sfrage eifrig erroogen. Bürgermeister,
Stabtrat, ÜBirte, örefdjäftsteute roaren entSchieben bafür,
roäbrcnb bie oerfd)iebcnen ©r3etten3en, geheimen Bäte unb
Sonftigen Buheftänbter halb aus Kommuniftenfurd)t, halb
aus äStbetifd)eu ©rünben ben $abrifteufet fo Sd)ioar3 toie

nur möglich an bie ÜBanb malten. Sie oerfünbeten Ob»
ftatbens lintergang als Kurort, toenn bie InftoerpeStenbe,
roafferoergiftenbe, blidfcbänbenbe Bnfiebelung tatsächlich 3U»

ftanbe fornme. 9Ius roar's mit ber prächtigen ©egenb, aus
mit bem waderen Botfsfdftag, bie beibe ©efabr liefen, oer»
feucht unb gefdjänbet 3U roerben! Die größere Bartei ber
Befürworter hingegen erhärte mit erfrifcßenber Bufridjtig»

feit: ,,2Bir pfeifen auf eure Bomantif unb Schöntuerei,
bei ber roir nicht leben unb Sterben fönnen!"

Buf ©runb eines ocrStaubten Barographen, ber ben

mißliebigen Unternehmern gteichfam als Schlinge um ben

Sals gelegt tourbe, gelang es, jene 311m Büd3ug 31t 3wingen.
Blan gab ihnen nämlich tatt tächetnb 3U oerftehen: „3t)i
fönnt end) 3toar bei uns niebertaSfen, eure Btiltionen in

$abrifanlagen Steden, aber Sollte fich's herausstellen, baß

bie Bbroäffer Stäben anrichten ober baß fon'Stige Betöfti»
gung'en eintreten, behalten roir uns oor, euch bie Beroitti»

gung 3U ent3iehen!"
Uncle Sam befam alsbatb fatte 3füße, unb bie SCRit»

tionenträume 3erftobert toie Spreu im 9Binbe. Sa, roie ba

bie Botfsfeele föchte unb fihäumte! ©s hagelte Brotefte
unb Beschimpfungen gegen bie Bon3en am grünen BiSdj,

bie ben Bauch ber Schlote unb Brbeiterpfeifen So Schlecht

oertragen tonnten. Umfonft, bie fatten Serren oerharrten
teife )chmun3elnb in ihren gutoerSdjan3ten Burgen, bis ber

Sturm Sich oer3ogen hatte. Sie fannten boch biefe gut»

mütigen Baubau3e! 9Ban mußte Sie nur eine BSeite ru»

moren laffen; binnen furent roaren fie roieber 3ahnr, lent»

fam, grofchenfromm! Das aIl)onntägti<he Suhn im Bopf,
bie hoppelten Bbenbfchoppen unb Sonftigen Brabesfen tour»

ben als trügerifdje ßuftSpiegeleien burdjfchaut prtb abgetan,
Ueberbies gab es ba nod) anbere 3ielf<heiben. 3um ©xempel

bie nun gtüdlid) abgewimmelte 3a33baitb: ein Kapitel, root»

über ber ©ngelwirt oottenbs in feuerfpeienben 3orn geraten

fonnte. Safja, bie oigitanten Serreben hatten ja allertjanb
ausgerichtet, weniger 3war 3ur Sebung bes grembenoerfehrs,
als 3ur ©rwedung ber einheimischen Bt'äbdjenfdjaft! Diefe

SBilbweftler waren feineswegs auf Sfatpe, fonbern auf

3ungfernfrän3tein erpicht, beren Sie anfeheinenb eine ertted»

liehe 3aht baoontrugen. 3eßt Stanben bie Serren ©Itern,

ßehrer unb Kirchenlichter oerbußt oor haarfträubenben Bat»

fachen. BSahrhaftig, bie über3wer<hen Burfdjen hatten in

ben paar Bîonaten ihrer SBirffamfeit einen Bufch» unb

Buben3auber entfaltet, ber nodj Sehr bebenflidje folgen 3eh

tigen fonnte.
Der ©ngelwirt neigte 3u Uebertreibungen. "Btlerbings

hatte bie Oeffenttid)feit oon einigen Sehr unerfreulichen Bor»

fommnifSen ÏBinb befommen. Da war bie Sache nrit triebt
Dorn, Struppdfen genannt, bie oor etlichen SÜBodjen oon

ben ©Itern als oermißt gemelbet unter tjödjSt befdjämenben

Umftänben burd) bie Bothei aus einem ©afttjof ber Um»

gegenb herausgeholt unb nach Saufe beförbert würbe, roälp

renb ihr Begleiter, ber lange Banjofpieter, Uugerweife gleiß)

bas 2Beite Suchte. ÎBeniger glimpflich war ber harmloS®
Bianift baoongefommen. Sein Blißgefchid mit Bita <3üs»

finb, bie ihr großmütiges Bettungswerf jäh unterbrochen

faß, hatte bas Sohngetäd)ter ber gan3en Stabt heroor-

gerufen. 3m „Bbler", wo bie 3a33brüber nad) Konjertîctptî
meift nod) ihr Spielchen matten, war es gefchehen. ©iu^
Bbenbs in fehr oorgerüdter Stunbe ließen bie jungen Serre"

ihre ©rfotge bei ber Damenwelt taut praßlenb Beoue per
Sieren, wobei Dabbeoli ihnen am ©nbe als Sanswurft bienen

mußte. Sie Iadjten ihn aus, er Stehe oöttig unter bem Bum

toffel - bes Biefenfräuteins, bie ihn 3U gän3tichem Beraum

auf ben Btfohot bewegen wolle. Schon habe er ihr bas Ber»

Sprechen gegeben, jeben Bbenb nur mehr ein ©las Brem

3U trinfen. Unb um nicht wortbrüchig 3U werben, taffe er

fid) Seither fein Quantum gleich; in einem Blaßfrug aup

tifchen. 2Bas aber gewinne er burch feine fragwürbige ©u ;

hattfamfeit? Sei er bisher oon feiner ebenfo geftrengeit a

gewichtigen Serrin 3um Danf auch' nur mit einem Kuß m

bie Stirn bebadjt worben? Bewahre, fie Sehe_ in rhm i

nur So eine Brt Brobe»Bräutigam, an bem Sie ihre ranup-

pifchen (Jähigfeiten entwidte, um ihm nadji gelungener Uti

werfung fattblütig ben ßaufpaß 3U geben.
Das war 3U oiel fetbft für bie ßangmut eines w

Dabbeoti. Um feinen ungebrochenen Bîannesmut 311 beton
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rektionskomitees, des Herrn Pfarrer R. Dürrenmatt in
Konolfingen, und von Herrn Pfarrer Richard vom Dia-
konissenhaus. Hierauf entwickelte sich im Garten und unter
den mächtigen Bäumen des Parkes ein frohbewegtes Volks-
festchen, bei dem die Schwestern des Heims die freundlichen
Gastgeberinnen spielten. Ihre Gäste schieden mit Dankes-
gefühlen und mit dem Wunsche im Herzen, daß auch dieses

neue Werk des Diakonissenhauses gedeihen möge zum
Segen des Berner Volkes. bi. k.

in OLslaläen.
Lin Llleinstucltroinan von Luul ÜA. zz

Neuntes Kapitel.
Obwohl der Sommer gegen Ende September noch ein-

mal alle Register zog und eine Reihe glutvoller Tage
brachte, die sogar eine dritte Heuernte ermöglichten, hatte
Obstalden seinen neunmonatigen Winterschlaf schon begonnen.
Der Kurbetrieb war eingestellt. Eine geringe Zahl Nach-
zügler zu ermäßigten Preisen lungerten, stöberten noch in
der abgegrasten Natur herum und machten allerhand An-
strengungen, mit dein Geist der Landschaft auf du und du

zu kommen, sei es, daß sie sich rudernd der Einsamkeit er-
gaben, mit Eselsgeduld Würmer ins Wasser hingen oder
jenen unredlichen, gegen die guten Sitten verstoßenden Ap-
petit erliefen, der selbst lammfromme Wirte zu rabiaten
Sackfäustlern und Türschmeißern machen kann. Der Kur-
verein hatte auch Heuer alles getan, um die Nachsaison
einigermaßen ergiebig zu gestalten. In den Zeitungen der
Großstädte erschienen verlockende Ankündungen: „Herbst in
Obstalden!", laut welchen der Sommer an Pracht und
Herrlichkeit gegen jenen nur ein Waisenknabe sei und punkto
kräftiger Luft, Trockenheit, wunderbarer Fernsicht, Morgen-
stimmungen, Sonnenuntergängen usw. alles weit übertreffe,
was das übrige Jahr an dergleichen erfreulichen Natur-
erscheinungen hervorbringe. Der Erfolg stand jedoch auch
diesmal wieder in keinem Verhältnis zu den Aufwendungen.
Das ohnehin beutelschwache Stadtvolk war nicht mehr auf
den Sprung zu bringen. Wer die inneren und die äußeren
Zusammenhänge dieses Uebelstandes richtig erfassen wollte,
brauchte nur beim Engelwirt auf den Busch zu klopfen.

„Es langt halt nirgends hin, und wenn wir noch so

große Sprüche machen. „Zweitausend Stunden Sonnen-
schein", „Deutsches Nizza aufgelegter Schwindel! Von
der lächerlichen Rothenburgerei gar nicht zu reden. Wer
kümmert sich denn heute noch um sv'n paar baufällige
Giebelhäuser und Staatsbaracken? Das können die Leute
anderswo viel kompakter haben. Larifari! Industrie muß
her! Und wenn sich die Herren Villenbesitzer und Renten-
vertilger auf den Kopf stellen!"

Seit Wochen war nämlich ein zackiger Streit entbrannt,
weil eine große Jndustriegesellschaft mit der Absicht um-
ging, am Rande der Stadt eine Fabrik zu errichten. In
Zeitungen. Versammlungen, an Bier- und Weintischen wurde
die schwerwiegende Frage eifrig erwogen. Bürgermeister,
Stadtrat, Wirte, Geschäftsleute waren entschieden dafür,
während die verschiedenen Exzellenzen, geheimen Räte und
sonstigen Ruheständler halb aus Kommunistenfurcht, halb
aus ästhetischen Gründen den Fabrikteufel so schwarz wie
nur möglich an die Wand malten. Sie verkündeten Ob-
staldens Untergang als Kurort, wenn die luftverpestende,
wasservergiftende, blickschändende Ansiedelung tatsächlich zu-
stände komme. Aus war's mit der prächtigen Gegend, aus
mit dem wackeren Volksschlag, die beide Gefahr liefen, ver-
feucht und geschändet zu werden! Die größere Partei der
Befürworter hingegen erklärte mit erfrischender Aufrichtig-

keit: „Wir pfeifen auf eure Romantik und Schöntuerei,
bei der wir nicht leben und sterben können!"

Auf Grund eines verstaubten Paragraphen, der den

mißliebigen Unternehmern gleichsam als Schlinge um den

Hals gelegt wurde, gelang es, jene zum Rückzug zu zwingen.
Man gab ihnen nämlich kalt lächelnd zu verstehen: „Ihr
könnt euch zwar bei uns niederlassen, eure Millionen in

Fabrikanlagen stecken, aber sollte sich's herausstellen, daß

die Abwässer Schaden anrichten oder daß sonstige Belästi-
gung'èn eintreten, behalten wir uns vor, euch die Bewilli-
gung zu entziehen!"

Uncle Sam bekam alsbald kalte Füße, und die Mil-
lionenträume zerstoben wie Spreu im Winde. Ha, wie da

die Volksseele kochte und schäumte! Es hagelte Proteste
und Beschimpfungen gegen die Bonzen am grünen Tisch,

die den Rauch der Schlote und Arbeiterpfeifen so schlecht

vertragen konnten. Umsonst, die satten Herren verharrten
leise schmunzelnd in ihren gutverschanzten Burgen, bis der

Sturm sich verzogen hatte. Sie kannten doch diese gut-

mütigen Raubauze! Man mußte sie nur eine Weile ru-

moren lassen: binnen kurzem waren sie wieder zahm, lenk-

sam, groschenfromm! Das allsonntägliche Huhn im Tops,
die doppelten Abendschoppen und sonstigen Arabesken wur-
den als trügerische Luftspiegeleien durchschaut und abgetan.
Ueberdies gab es da noch andere Zielscheiben. Zum Exempel
die nun glücklich abgewimmelte Jazzband: ein Kapitel, wor-
über der Engelwirt vollends in feuerspeienden Zorn geratm
konnte. Haha, die vigilanten Herrchen hatten ja allerhand
ausgerichtet, weniger zwar zur Hebung des Fremdenverkehrs,
als zur Erweckung der einheimischen Mädchenschaft! Diese

Wildwestler waren keineswegs auf Skalpe, sondern auf

Jungfernkränzlein erpicht, deren sie anscheinend eine erkleck-

liche Zahl davontrugen. Jetzt standen die Herren Eltern,

Lehrer und Kirchenlichter verdutzt vor haarsträubenden Tat-

fachen. Wahrhaftig, die überzwerchen Burschen hatten in

den paar Monaten ihrer Wirksamkeit einen Busch- und

Budenzauber entfaltet, der noch sehr bedenkliche Folgen zei-

tigen konnte.
Der Engelwirt neigte zu Uebertreibungen. Allerdings

hatte die Öffentlichkeit von einigen sehr unerfreulichen Vor-

kommnissen Wind bekommen. Da war die Sache mit Fried!

Dorn, Struppchen genannt, die vor etlichen Wochen von

den Eltern als vermißt gemeldet unter höchst beschämenden

Umständen durch die Polizei aus einem Gasthof der Um-

gegend herausgeholt und nach Hause befördert wurde, wäh-

rend ihr Begleiter, der lange Banjospieler, klugerweise gleich

das Weite suchte. Weniger glimpflich war der harmlosere

Pianist davongekommen. Sein Mißgeschick mit Rita Süs-

kind, die ihr großmütiges Rettungswerk jäh unterbrochen

sah, hatte das Hohngelächter der ganzen Stadt hervor-

gerufen. Im „Adler", wo die Jazzbrüder nach Konzertschluf

meist noch ihr Spielchen machten, war es geschehen. Eines

Abends in sehr vorgerückter Stunde ließen die jungen Herren

ihre Erfolge bei der Damenwelt laut prahlend Revue paß

sieren, wobei Taddeoli ihnen am Ende als Hanswurst dienen

mußte. Sie lachten ihn aus, er stehe völlig unter dem Pan-

toffel des Riesenfräuleins, die ihn zu gänzlichem VMW
auf den Alkohol bewegen wolle. Schon habe er ihr das Ver-

sprechen gegeben, jeden Abend nur mehr ein Glas Wein

zu trinken. Und um nicht wortbrüchig zu werden, lasse er

sich seither sein Quantum gleich in einem Maßkrug aus-

tischen. Was aber gewinne er durch seine fragwürdige EN
^

haltsamkeit? Sei er bisher von seiner ebenso gestrengen a s

gewichtigen Herrin zum Dank auch nur mit einem Kuß an

die Stirn bedacht worden? Bewahre, sie sehe in
nur so eine Art Probe-Bräutigam, an dem sie ihre TNNlip^

pischen Fähigkeiten entwickle, um ihm nach gelungener UN

werfung kaltblütig den Laufpaß zu geben.
Das war zu viel selbst für die Langmut eines En

Taddeoli. Um seinen ungebrochenen Mannesmut zu bewen
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bmcf) er erft mal fein ©eliibbe, inbem er burd) eine gerabe»
ju tollfüfjne Ueberfdjreitung feiner ®efugniffe, mit 3toei=
beutigen Lebensarten, ©run3tönen, Lugen3roinfern ben Ln»
fdjein 3U roeden uerfucftte, bah aud) er es bei feiner Sulbin
herrlich roeit gebracht habe. 23om Deingeift angefeuert,
begann er feiig 3U fdjroärmen.

„3fh aben nigt neebig fu renomier mit farte Lben»
teier, beb- Su 'aufe iff) ïann feigen 'ibfdfe 23ilb, roas ifb
'aben gemacht oon Lita, bolce bambina, mann mir fufamnt
gehabet gan3 allein roeit auhen bei tleine ©apella. Liemanb
'at gefeben roie is 'errliï gebaut, magnifica figura, 'albe
Senus, 'albe Dabomta."

Deiter tarn er nicht mit feiner pbantaftifchen Sdjroel»
gerei. ©ine tnorrige Sauft oerfdjloh ihm ben Dunb. Unt
Üebentifdj mar, taum baff ber Lame Lita Sübfinb fiel,
beren roirflidjer 23räutigam, ber roadere ©ärtner Sens, auf»
gefprungen. Lafenb uor ©iferfudjt padte er ben ahnungs»
lofen Uuffdjneiber am ©enid, rib ihn famt bem Stuhl 3u Sa»
ben unb bearbeitete ihn mit ben Sauften, roo3uerIaut brüllte:

„Da baft bu bie Senus, bu Sdjuft! Da, ba, ba. Dart,
bir mill id) Silber machen, bu ©r3halunfe! Sraun, blau,
grün, fdjroar3 — in allen Sarben follft bu fie haben!"

Sis ihn bie anbern ettblid) ben Sänben bes Lächers
cntriffen, mar er fdjon reif für ben Sanitätsroagen. Seine
Lemts Umatljufia burfte er feitbem nur nod) oon ferne be»
tounbern. Umfonft, bah er feine Schanbtat ehrlid) bereute
unb beteuerte, fid) leines Lüdfalls ins alte Softer mehr
fdjulbig machen 3u mollen. Das Liefenfräulein nahm fid)
bie ihr 3ugefügte Sdjmacb fehr 3U Ser3en unb muhte basu
noch bie heftigften Sonuürfe ber Dritter unb ihres mih»
trauifdjen Sräutigams über fid)' ergehen laffen. Diefer rourbe
nun oollenbs 3um unleiblichen Saurer unb Dqrannen, ber
auch oor ben fd)'toär3eften Drohungen nid)t 3uriidfdjeute.
Litas Seteuerungen, fie habe fidj im Umgang mit bem
jvlaoierfpieler nicfjt bas geringfte oor3utoerfen, quittierte er
nur mit einem bämifdjen Sächeln. 3e mehr er fid) burd)
bunoe ©iferfudjt ihre ©unft oerfdjeqte, befto ftürmifdfer
mürbe fein Serlangen, fie 3u befihen. ©r lieh fid) nicht ab»
metfen, ftedte fich hinter bie fünftige Sdjitöiegermama unb

Fboiel, bah fid) bie um ihr Sehen 3itternbe Sraut
jchaubernb fügte. Der 3iingling mit ber harten Sauft be=

I
aud) einen eifernen Dillen. 3n oielen Dräumen

ugten fidj ihr bie tnorrigen Sänbe toie klammern um ben
Sais: fie rödjelte mie eine ©rftidenbe unb erroadjte fdjroeih»
gebabet. Das mar bie mirtfamfte Dagerfur für bas Liefen»
fraulein.

Das untaugliche -Dbjeft ihrer Seelenrettung hingegen
«gab fidj mehr unb mehr bem her3erlöfenben Drunfe, roo»
bet thm neuerbings ber nicht rninber angefränfelte Sdjlag»
pF^eb häufig ©efellfdjaft leiftete. Die beiben unglüdlichen
Ctebhaber roaren bie legten ber Druppe; fie allein mochten
I'm nicht oon Obftalben trennen: alle anberen hatten bas
jitombtge Left" bereits oerlaffen unb ihre Dinterquartiere
besogen. Sic tranfit gloria munbi! ©s gab ba mirtlid)
metttg 30 berounbern. Uudj Dufe Simmelbach, unlängft nod)
pmbJarm aller jungen Däbdjen, fah feinen Limbus beben!»
id) fdjroinben. 3ft benn ein leibenber, fdjmadjtenber Don

-man nicht lädjerlidqfte Sammergeftalt? Darum oerfchroanb
JF. dbgebanlte Uaoalier bes Schlohfräuleins nidjt oon ber
-ötlbflädje?

^ ,?'drüber ïonnte niemanb beffer Uusfunft geben als
-»ertha Sdjufter, bie fidq 3ubem bas gröhte Sergnügen bar»
-F* machte. Saha! Sie mollte fidj ausfehütten oor Sachen

rF abgebrannten Deufelsferl! Satte ber minbelroeidje
gell )te ntdjt unter Dränen gebeten, ihm bie Ubreffe feiner

murlos entfehmunbenen Lrüpeffin 3U oerfebaffen, bie offenbar
h' Sfhtoeinehirten nichts mehr roiffen mollte unb fogar

te JJtühe eines Ubfdjiebsbriefes 3U freuen fchien. Die falte
•schone tonnte ihm 3roar feine Uusfunft geben, bagegen mar

ihr mit Sift unb Düde gelungen, fidj in fein Vertrauert

ein3ufthleid)en unb ihm bie ©eheimniffe feiner Siebe 3ug
um 3ug 3u entloden. Licht 3U glauben! Der fleine (Seiger
had)te roirflid) allen ©rnftes baran, fid) fcheiben 31t laffen,
mit Lîie oon Seuft mufiaierenb burd) bie Delt 3U sieben!
©r hielt es für gan3 unbenfbar, bah fie fid) eines befferen
befonnen haben môdjte. 3hr Stillfdjmeigen fonnte er fidj
nur erflären, inbem er fid) bie ©eliebte als ftreng beroadjfc
©efangene oorftellte. Unb besljalb mar er entfdjloffen, jeben»
falls ihre Lüdfehr ab3umarten, allen Ubroehrmahnahmen
ihrer ©Item 3um Droh ein Dieberfeljen herbeguführen, bie
Uermfte nötigenfalls mit Sift aus ber ©eroalt ihrer Lei=
niger 311 befreien.

Deich fdjaurig fpannenber Loman! £), Sertha Sdjufter
mar feinesmegs Orbnungsmenfd) aus Vrin3ip, fie bad)te
nicht baran, ben liebestollen Ltufifanten auf „anbere Stäbt»
djen, anbere Däbdjen" 311 oertröften ober ihre jjreunbin
311m ®er3id)t auf bas roahnmihige Ubenteuer 31t bemegen.
3m ©egenteil. 3hr Dablfprudj fjiefe: ,,©s muh mas ge»
fdjehen!" Dochten bie Seibenfchaften oerheerenb aufeinanber
praffeln — es mar fo rounberbar aufregenb, befonbers roenn
man babei ein roenig mitfd)Iürfen burfte, natürlich, ohne
felbft feiler 3U fangen! 3n roenigen Dagen mar bie halbe
Stabi eingemeiht unb auf ber Sauer, roie fid) bie ©efd)id)tc
roeiter entroideln mürbe. Uffeffor Dalboogel 311m 23eifpicl
be3eicbnete es als eine bebauerlidje Süde im ©efeh, bah
man fid) fo gemeingefährlicher 23urfd)en nid)t einfach per
Schub entlebigen fonnte. ©r hatte in3mifchen ben ©lorien»
fd)ein eines Sittlichfeitsapoftels immer noch nicht erlangt.
23efonbers bie jungen Damen fanben feine Sanblungsroeife
oerädjtlidj unb lachten ihm ins ©efid)t, menn er fid) als
Letter ber Ltoral auffpielen roollte.

Seit bem tragifomifchen Lbgang 00m Legattaball mar
ber Lffeffor ÏBalboogel in ber tonangebenben ©efellfdjaft
beinahe unten burd). Selbft fein ©önner, ber Serr Sanb»
rat, gab ihm 3U oerftehen, bah er in biefer Sadje ben
pfqchologifchen Ltoment nicht erfaht habe. 2tn einem trüben
Ltorgen brachte ihm ber Loftbofe fogar ein unfäglid) f)ä»

mifdjes Lamphlet ins Saus:
2Bas fdjleichft bu fo traurig burdj bie ©äffen,
Du tätoroierter 3ioiIift,
Unb millft es immer noch nicht faffen,
Dah beine 3eit oorüber ift?
Ltein Sohn, auf biefe Attribute
fjällt feine Schöne mehr herein!
2Bas foil ihr bie gefpaltne Schnute
Unb bas 3er(jadte Lafenbetn?
©in anbrer lacht fidj' in bas fjäuftdjcn
Unb fdjmefgt in fühem Siebeêgtitcf.
Lch, armer Dor, bas blonbe 23euftdjett
3ebrt nimmermehr 3U bir 3urüd! (jjortf. folgt.)

Rundschau.
Abrüstungskonferenz gerettet.

S i 11 e r hat feine Lebe gehalten. Der L e i dj s.t a g

hat ihr 3ugeftimmt. Lud) bie So3ialbemofraten. Unb bies,
roeil fie glaubten, bah fie ben fjriebensmillen bes neuen
Legimes be3euge.

Der 3nhalt ber neuen Lebe mar nicht neu, aber ber
Don ftimmte gar nicht mit ben Ltelobien überein, bie man
feit bem 5. Ltär3 aus 23erlin 3U hören geroohnt mar. Sie
begann tatfädjlidj frieblich unb enbete frieblid). Denn bie
Dächte ihre Lngriffsroaffen serftören mollen, Deutfdjlanb
roirb mithelfen, ©s mirb überhaupt alles mitmachen, mas
Lbrüftung heifet. ©efdjidt mürbe alfo bie 23 01 f dj a f t
Loofeoelts aufgegriffen, ber ja gerabe bie 3erftörung
ber grohen ©efdjühe, Danfs, Sombenflug3euge ufro. emp»
fohlen. Das aber bie SS unb SL»23erbänbe anlange,
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brach er erst mal sein Gelübde, indem er durch, eine gerade-
zu tollkühne Ueberschreitung seiner Befugnisse, mit zwei-
deutigen Redensarten, Grunztönen, Augenzwinkern den An-
schein zu wecken versuchte, daß auch er es bei seiner Huldin
herrlich weit gebracht habe. Vom Weingeist angefeuert,
begann er selig zu schwärmen.

„Jsh aben nigt needig su renomier mit sarte Aben-
teier, heh. Su 'ause ish kann feigen 'ibsche Bild, was ish
'aben gemacht von Rita, dolce bambina, wann wir susamm
gebadet ganz allein weit außen bei kleine Capella. Niemand
'at gesehen wie is 'errlik gebaut, magnifica figura, 'albe
Venus, 'albe Madonna."

Weiter kam er nicht mit seiner phantastischen Schwel-
gerei. Eine knorrige Faust verschloß ihm den Mund. Am
Nebentisch war, kaum daß der Name Rita Südkind fiel,
deren wirklicher Bräutigam, der wackere Gärtner Lenz, auf-
gesprungen. Rasend vor Eifersucht packte er den ahnungs-
losen Aufschneider am Genick, riß ihn samt dem Stuhl zu Bo-
den und bearbeitete ihn mit den Fäusten, wozu er laut brüllte:

„Da hast du die Venus, du Schuft! D-a. da, da. Wart,
dir will ich Bilder machen, du ErzHalunke! Braun, blau,
grün, schwarz — in allen Farben sollst du sie haben!"

Bis ihn die andern endlich den Händen des Rächers
entrissen, war er schon reif für den Sanitätswagen. Seine
Venus Amathusia durfte er seitdem nur noch von ferne be-
wundern. Umsonst, daß er seine Schandtat ehrlich bereute
und beteuerte, sich keines Nückfalls ins alte Laster mehr
schuldig machen zu wollen. Das Riesenfräulein nahm sich
die ihr zugefügte Schmach sehr zu Herzen und mußte dazu
noch die heftigsten Vorwürfe der Mutter und ihres miß-
iranischen Bräutigams über sich ergehen lassen. Dieser wurde
nun vollends zum unleidlichen Laurer und Tyrannen, der
auch vor den schwärzesten Drohungen nicht zurückscheuts.
Ritas Beteuerungen, sie habe sich im Umgang mit dem
Klavierspieler nicht das geringste vorzuwerfen, quittierte er
^ur mit einem hämischen Lächeln. Je mehr er sich durch
blinde Eifersucht ihre Gunst verscherzte, desto stürmischer
wurde sein Verlangen, sie zu besitzen. Er ließ sich nicht ab-
weisen, steckte sich hinter die künftige Schwiegermama und

f^'êe soviel, daß sich die um ihr Leben zitternde Braut
schaudernd fügte. Der Jüngling mit der harten Faust be-
laß eben auch einen eisernen Willen. In vielen Träumen
legten sich jhx knorrigen Hände wie Klammern um den
vais: sie röchelte wie eine Erstickende und erwachte schweiß-
gebadet. Das war die wirksamste Magerkur für das Riesen-
sraulein.

Das untaugliche Objekt ihrer Seelenrettung hingegen
ergab sich mehr und mehr dem herzerlösenden Trunke, wo-
oer ihm neuerdings der nicht minder angekränkelte Schlag-

^àfig Gesellschaft leistete. Die beiden unglücklichen
Oebhaber waren die letzten der Truppe: sie allein mochten
nch nicht von Obstalden trennen: alle anderen hatten das
..windige Nest" bereits verlassen und ihre Winterquartiere
oezogen. Sic transit gloria mundi! Es gab da wirklich
wenig zu bewundern. Auch Mutz Himmelbach, unlängst noch

aller jungen Mädchen, sah seinen Nimbus bedenk-
lch schwinden. Ist denn ein leidender, schmachtender Don

ouan nicht lächerlichste Jammergestalt? Warum verschwand
ànkte Kavalier des Schloßfräuleins nicht von der

Endfläche?

K
konnte niemand besser Auskunft geben als

--ertha Schuster, die sich zudem das größte Vergnügen dar-
pachte. Haha! Sie wollte sich ausschütten vor Lachen

7^ abgebrannten Teufelskerl! Hatte der windelweiche
hell jje njchj âter Tränen gebeten, ihm die Adresse seiner

wurws entschwundenen Prinzessin zu verschaffen, die offenbar
ö" cm-^Schweinehirten nichts mehr wissen wollte und sogar

w Mühe eines Abschiedsbriefes zu scheuen schien. Die kalte
schone konnte ihm zwar keine Auskunft geben, dagegen war

ihr mit List und Tücke gelungen, sich in sein Vertrauen

einzuschleichen und ihm die Geheimnisse seiner Liebe Zug
um Zug zu entlocken. Nicht zu glauben! Der kleine Geiger
dachte wirklich allen Ernstes daran, sich scheiden zu lassen,
mit Mie von Beust musizierend durch die Welt zu ziehen!
Er hielt es für ganz undenkbar, daß sie sich eines besseren
besonnen haben möchte. Ihr Stillschweigen konnte er sich

nur erklären, indem er sich die Geliebte als streng bewachte
Gefangene vorstellte. Und deshalb war er entschlossen, jeden-
falls ihre Rückkehr abzuwarten, allen Abwehrmaßnahmen
ihrer Eltern zum Trotz ein Wiedersehen herbeizuführen, die
Aermste nötigenfalls mit List aus der Gewalt ihrer Pei-
niger zu befreien.

Welch schaurig spannender Roman! O, Hertha Schuster
war keineswegs Ordnungsmensch aus Prinzip, sie dachte
nicht daran, den liebestollen Musikanten auf „andere Städt-
chen, andere Mädchen" zu vertrösten oder ihre Freundin
zum Verzicht auf das wahnwitzige Abenteuer zu bewegen.
Im Gegenteil. Ihr Wahlspruch hieß: „Es muß was ge-
schehen!" Mochten die Leidenschaften verheerend aufeinander
prasseln — es war so wunderbar aufregend, besonders wenn
man dabei ein wenig mitschlürfen durfte, natürlich, ohne
selbst Feuer zu fangen! In wenigen Tagen war die halbe
Stadt eingeweiht und auf der Lauer, wie sich die Geschichte
weiter entwickeln würde. Assessor Waldvogel zum Beispiel
bezeichnete es als eine bedauerliche Lücke im Gesetz, daß
man sich so gemeingefährlicher Burschen nicht einfach per
Schub entledigen konnte. Er hatte inzwischen den Glorien-
schein eines Sittlichkeitsapostels immer noch nicht erlangt.
Besonders die jungen Damen fanden seine Handlungsweise
verächtlich und lachten ihm ins Gesicht, wenn er sich als
Netter der Moral aufspielen wollte.

Seit dem tragikomischen Abgang vom Regattaball war
der Assessor Waldvogel in der tonangebenden Gesellschaft
beinahe unten durch. Selbst sein Gönner, der Herr Land-
rat, gab ihm zu verstehen, daß er in dieser Sache den
psychologischen Moment nicht erfaßt habe. An einem trüben
Morgen brachte ihm der Postbote sogar ein unsäglich hä-
misches Pamphlet ins Haus:

Was schleichst du so traurig durch die Gassen,
Du tätowierter Zivilist,
Und willst es immer noch nicht fassen,
Daß deine Zeit vorüber ist?
Mein Sohn, auf diese Attribute
Fällt keine Schöne mehr herein!
Was soll ihr die gespaltne Schnute
Und das zerhackte Nasenbein?
Ein andrer lacht sich in das Fäustchen
Und schwelgt in süßem Liebesglück.
Ach, armer Tor, das blonde Beustchen
Kehrt nimmermehr zu dir zurück! (Forts, folgt.)

lìunààau.
/VUrûKunAàonlereri/. Aerettet.

Hitler hat seine Rede gehalten. Der Reichstag
hat ihr zugestimmt. Auch die Sozialdemokraten. Und dies,
weil sie glaubten, daß sie den Friedenswillen des neuen
Regimes bezeuge.

Der Inhalt der neuen Rede war nicht neu, aber der
Ton stimmte gar nicht mit den Melodien überein. die man
seit dem 5. März aus Berlin zu hören gewohnt war. Sie
begann tatsächlich friedlich und endete friedlich. Wenn die
Mächte ihre Angriffswaffen zerstören wollen, Deutschland
wird mithelfen. Es wird überhaupt alles mitmachen, was
Abrüstung heißt. Geschickt wurde also die Botschaft
Roosevelts aufgegriffen, der ja gerade die Zerstörung
der großen Geschütze, Tanks, Bombenflugzeuge usw. emp-
fohlen. Was aber die SS und SA-Verbände anlange,
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